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Zur Pilgerfahrt »ach Rom.
Da- Bischossjubilüum de« gefangenen Mär« 

tyrerS in der Siebenhügelstadt bringt die gesammte 
Klerisei in Bewegung, ein förmlicher Kreuzzug soll 
in Szene gesetzt und der Welt klargelegt werden, 
daß die der römisch-katholischen Kirche allezeit ge­
treue fromme Herde, ein Todfeind der modernen 
Zeit, bereit sei, zur Befreiung de- Gefangenen im 
Vatikan, zur Wiederherstellung der weltlichen Macht 
de« Papste» Gut und Geld zu opfern.

Die klerikalen Organe rüsten fich, um diesmal 
einen reichen Peterspfennig an den Stufen des 
Stuhles Petri niederzulegen, dir Katholiken in P». 
lösten und Hütten werden der in Aussicht stehenden 
Brandschatzung nicht entgehen können. Nicht genug, 
daß unser rar gewordene« Geld in Gestalt des 
Pererspfennigs nach Rom auSwandert, taufende und 
laufende von Gulden, dir zur Stillung de« Hunger« 
im eigenen Lande so dringend nothwendig wären, 
sollen überdies zur Pilgerfahrt nach Rom verwendet 
werden..

Die Klerisei und ihre Preßorgane klagen tag» 
täglich über die in Oesterreich herrschende Nothlage, 
über die hohe Steuerlast, über die Verarmung deS 
Gewerbe- und Bauernstandes, dir klerikalen Land­
tags. und Reichsraths-Abgeordneten ergreifen das 
Wort, um die Befreiung des Bürgers und Bauer» 
von der Steuerleistung anzustreben, jedoch, wo e» 
gilt, für den Peterspfennig, für den Vatikan in die 
Schranken zu treten, da wird dem Bürger und 
Bauer und den Ehehälften beider der „letzte Zwan­
ziger" ausgepreßt. .

W ir möchten die in Oesterreich-Ungarn be­
stehenden reichen BiSthümer, geistlichen Stifte und 
Klöster, nahezu 1000 an der Zahl, nicht hindern, 
von ihrem Jahreseinkommen von mehr als drei 
Millionen Gulden einen recht ansehnlichen Betrag 
in die Sammelbüchse de» Peterspfennigs zu legen, 
aber gegen die Brandschatzung des derzeit in miß­
lichen Verhältnissen befindlichen Bürger« und Bauers, 
gegen die Auswanderung des in Oesterreich spärlich 
befindlichen Bargeldes nach Rom muffen wir aus 
volkswirthschaftlichen Rückfichten Verwahrung ein» 
legen.

Die Klerisei rollt auf den Kanzel« ein er­
bärmliche» Bild von der gedrückten Lage de» Ge- 
fangenen im Vatikan auf, der Träger der Tiara 
wird als ein der Unterstützung sehr bedürftiges 
Individuum gezeichnet. Is t letzteres Thatsache, dann 
find die reichen Apostel von heute in Gran, Olmütz, 
Prag, Salzburg und in anderen Städten de« ka­
tholischen In -  und Au«lande« in erster Linie be­
rufen und verpflichtet, zur Linderung de« Noth- 
stande« (? )  im Vatikan da» Ihrige beizutragen. 
Selbst der frommste Gläubige kann den Gedanken 
nicht fafien, daß der Apostelfürst im Vatican Roth 
l e i de t ,  während die ihm untergeordneten Apostel 
fürst l i chen Luxu« führen und ihre Ersparnisse 
ihren Verwandten widmen.

Die Verschleppung einheimischen Gelbe» 
in da» A u s l a n d  ist e«, gegen welche auch wir 
heute auftreten. Die Klerikalen zapfen ihre länd­
lichen Herden nur z« oft an, die Anschaffung neuer 
Altarbilder, neuer Orgeln, neuer Glocken, neuer 
Fahnen für Kirchen zieht dem Landmanne den 
letzten Sparpfennig aus der Tasche, während das

Eteueramt bei Einbringung der Steuern mit Exe- 
eution vorzugehen brmüsfigt ist; nun noch der Peter»- 
Pfennig \

Verwenden wir den im Lande etwa vorhan­
denen Sparpfennig für Schul- und Gemeindezwecke 
im eigenen Lande, warum denn w e i t e r  schwei­
fen, da» Schöne liegt so nahe!  Die Steuer-Rück» 
standSauSweise und die vorliegenden Berichte über 
die noch fortandauernde mißliche volkSwirthschaftliche 
Lage in Oesterreich erklären LergnügungSzüge und 
Pilgerfahrten nach Rom als unzuläsfig.

Gegen die Trunkenheit.
Die Regierungsvorlage in Bezug auf die 

Hintanhaltung der Trunkenheit in G a l i z i e n  
wurde von dem zur Lorberathung aufgestellte« 
Ausschüsse de» österreichische« Abgeordnetenhause« im 
wesentlichen unverändert angenommen, übetbie» eine 
ftcfolntioji gefaßt, in welcher der Regierung die 
Ausdehnung diese» Gesetze« auch auf andere Pro­
vinzen empfohlen wirb. Die im Lande K r a i u '  
so häufig vorkommenden Raufexceffe und Todtschläge 
und die in den letzten Tagen in der Landeshaupt­
stadt Krain» auf den Plätzen, in den Straßen und 
Gaffen dargestellten „Nebelbilder" der Rekruten de- 
gründen die Nothwendigkeit, diese» Gesetz auch aas 
andere Provinzen de» Reiches auszudehnen.

Vorläufig soll obenerwähntes Gesetz für Gali­
zien und die Bukowina Geltung hoben. Der Au«, 
schußbericht führt aus, daß, wo ein Laster in einet 
nicht blos Aergernis erregenden, sondern bie Salu- 
brität und den Wolstand eines großen Theiles der 
Bevölkerung in hohem Maße gefährdenden Weise

Ieuilleton.
Gestorben — und vergessen.

Novelle von F. B r u n  old.

(Fortsetzung.»

höhnte ein fest», militärischer Schritt, 
die Thür ging auf, der Korporal erschien Hilicker 
der heute noch als Gemeine? Mente, T 'se ine 
kleibung als Kadett erst morgen erfolgen sollte 
wurde zu sofortigem Antreten kommandiert Er 
griff zum Gewehr — und folgte mechanisch dem 
Vorgesetzten.

M it ihm zugleich waren noch andere fünf Mann 
beordert. Lautlos schritten alle durch die ruhigen 
abenddSmmerungsstillen Straßen dahin. Der un­
glückliche Hilscher sah, hörte und fühlte nichts. 
Stumm schritt er den anderen zur Seite. — 
standen fie vor dem Hause der Militär-Erziehungs­
anstalt de» Regiment». Vier Mann wurden kom­
mandiert, die Thür zu besetzen und niemanden heraus 
oder hinein zu taffen; die zwei übrigen, unter biefen

Hilscher, mit dem Korporal an der Spitze, schritten 
in das Hau» hinein. Wie viele Jahre hatte der 
Dichter al» Knabe in diesem Haufe gelebt; jeder 
Gang, jede Thür, jedes Zimmer war ihm bekannt. 
Hier hatte er bie ersten jugendlichen Träume vom 
zukünftigen Glück geträumt;«hiet hatte er die ersten 
Eindrücke, die Kunst, Poesie und Wissenschaft zu 
geben vermögen, in sich ausgenommen; hier hatte 
er an der Hand eines gütigen Lehrer« Schiller- 
Dichtungen zuerst kennen gelernt; hier hatte er mit 
Lust und Eifer fremde Sprachen getrieben. — Wie 
oft war er, nachdem er im Jahre 1822, wie man 
zu sagen pflegt, au-gemustert worden war und als 
Gemeiner in da- Regiment eingestellt wurde, nach 
diesem Hause zurückgekehlt — um hier, an der 
Seite eine- gebilbeten Freundes au-zuruhen, von den 
Erbärmlichkeiten seiner Umgebung, die ihn zu er« 
brücken drohten. Damals war er mol zuweilen elend;
jetzt aber war er grenzenlos unglücklich.  ------

Und weiter gingen die Drei Schritt um Schritt 
die langen schallenden Gänge entlang, bie Treppe 
hinauf; Hilscher kannte jede Stufe derselben. Jetzt 

e» einer Thür zu, die ihm so wol bekannt

war und die sich ihm oft zu frohem Genüsse ge­
öffnet hatte. — Man trat ein — e» war da» 
Zimmer seines Freundes, es war die Wohnung de« 
unglücklichen Dahl. Dieser aber saß am Tische, er 
hatte geschrieben. Ruhig legte er bie Feder zur 
Seite, al»' er die Eintretenden erkannte. Er strich 
fich mit der Hand ba» blonde Haar von der S tirn
— dann stand er auf, ruhig, fest — schritt dem 
Korporal mit mildernstem Gesicht entgegen — und 
fugte: „Ich weiß, was Sie zu mir führt; erfüllen 
Sie Ihre Pflicht. — Ich bin Ih r  Gefangener!"

Hilscher, der zur Seite der Thür Pefto gefaßt, 
schrak zusammen, er blickte fragend auf. Dahl be­
merkte es — und fich zu dem jugendlichen Freunde 
wendend und demselben die Hand auf die Schulter 
legend, sagte er weich, liebevoll, wie ein Vater zu dem 
Sohne, von dem er Abschied nimmt: „Ade I mein 
Freund! W irf nicht den Stein auf mich — und 
glaube nie den Worten, die man bir von mir wird 
sagen. In  den Augen der Welt muß ich als schul­
dig erscheinen — um vor einem höhern Richter ge­
rechtfertigt dazustehen. — Lebe wol! — Ich weiß, 
war bich betroffen, verzage nicht V



an die Oeffentlichkeit tritt, die Gesetzgebung nicht 
nur da» Recht, sondern dir Pflicht habe, den ver- 
heerenden Wirkungen desselben mit aller Entschieden, 
heit entgegenzutreten. Der Bericht verweist viesfalls 
auf die analoge Gesetzgebung in anderen Ländern 
und zieht darau« den Schluß, daß die Erlassung 
eines Gesetzes wider die Trunkenheit keineswegs 
eine gewisse Stigmatisierung für den Wirkungs­
bereich de« betreffenden Gesetzes involviere, umso­
weniger, als so weit vorgeschrittene Länder, wie 
Baden und Frankreich, in der Erlassung von Vor­
schriften gegen die Trunkenheit ebensowenig ein ent» 
ehrende« Moment gesehen haben, als in dem Vor­
handensein strafgesetzlicher Bestimmungen gegen Dieb- 
stahl, Mord und andere Verbrechen. Vielmehr wer­
den die Gesetzgebungen jener Länder darüber beleh­
ren, daß auch auf einer viel höheren Durchschnitts­
stofe der Kultur und Eivilisation gegen die Trunken 
heit mit moral ischen Mitteln da- Auskommen 
nicht gefunden werden kann und daß man umso­
weniger Anstand nehmen dürfe, im Wege straf- 
gesetzlicher Bestimmungen gegen dieses verheerende 
Laster dort vorzugehen, wo die Bevölkerung sich 
notorisch noch auf einer beklagenSwerth tiefen Kultur­
stufe befindet.

Speziell in G a l i z i e n  werden ganze Gemein­
den durch die Branntweinpest verheert und durch die 
Ausbeutung der infolge übertriebenen Branntwein- 
genusfes immer häufiger eintretenden Unzurechnungs­
fähigkeit der Bevölkerung auch in wirtschaftlicher 
Beziehung vollständig ruiniert. Denn allenthalben 
im tiatioe gebe es Wucherer, welche das Laster des 
Volke« zu einer Quelle gewinnbringenden Erwerbe« 
machen und die geistige und sittliche Hilflosigkeit der 
Berauschten ausnützen, um dieselben zur Ausstellung 
von Urkunden über eine Schuld zu verleiten, die zu 
dem Werthe der genoffenen Getränke außer allem 
Verhältnisse steht, die Quelle unabsehbarer Verlegen, 
heiten, vielleicht der Ansang der. materiellen Dev 
nichtung für den Kreditnehmer wird. In  Galizien 
komme der Fall nicht selten vor, daß der Landmann 
für den während des Winter« genoffenen Scannt 
wein die halbe Ernte des kommenden Herbstes an 
den Propinationspächter schuldet, und eS fei keine 
Ueberlreibung, wenn der Motivenbericht zur Regie 
rvvgsvorlage daran erinnert, daß es bei Eingehung 
selbst ganz unbedeutender Zechschulden zur Unter 
fertigung von Wechseln kommt, wonach e« dem 
Kreditgiber unschwer gelingt, durch Zurechnung über 
mäßiger Zinsen und durch Prolongationen, welche 
nur mit Uebernahme großer Opfer erkauft werden, 
die ursprünglich unbedeutende Schuld zu einer Höhe 
zu steigern, unter welcher der Kreditnehmer zusammen 
brechen muß.

Politische Rundschau.
Laibach, 14. April. 

Jalaud. Außer dem Z o l l o e r  t rage ist, 
wie die „N. fr. Presse" erfährt, auch der Gesetz­
entwurf über die Besteuerung der gemeinsamen 

ct iengesel l schaf ten fertig und vereinbart. 
Das B a nk s t a t u t  wurde in der von den Regie­
rungen vereinbarten Fassung der Bankleitung mit- 
getheilt. Das Statut über das Hypothekargeschäft 
wurde aceeptiert; die Differenz wegen Anordnung 
der Executionen aus dem Hypothekargefchäft durch 
da« Wiener Landesgericht auch gegen ungarische 
Schuldner ist noch in Schwebe, eine Ausgleichung 
wird jedoch nächstens erhofft. Die Regierung wird 
bei Zusammentritt drS Reichstage« sofort die Wahl 
der Regnicolardeputation beantragen. Weiter« ist 
fertiggestellt der Gesetzentwurf betreffend die S te ue r ­
te st i t u t i 0 n t n. Die Zucker-, Spiritus- und 
Verzehrungssteuer werden gleichfalls sofort vorgelegt 
werden. In  Bezug auf die Finanzzölle obschweben 
noch wegen der Pet ro leumsteuer  einige Diffe» 
renzen. Die Reihenfolge der parlamentarischen Be- 
rathung der Gesetzentwürfe hängt von der Erledigung 
in den Ausschüssen ab. Das Gesetz über die 
Achtzig'Millionen-Schuld und jenes über die Quote 
gelangen vor dieselbe Regnicolardeputation; für die 
übrigen Gesetzentwürfe sollen je besondere Kam. 
Missionen delegiert werden. Wenn das Bankstatut 
und die Verzehrungssteuer-Vorlagen früher erledigt 
werden sollten, dann sollen jene Theile de» Zoll, 
und Handelsbündniffes, welche ohne Tarif beralhen 
werden können, vorgelegt werden. Die Regierung 
will die Delegierung der Regnicolardeputation und 
die Wahlen der Kommissionen sofort nach Zusammen­
tritt des Reichstages beantragen; diesbezüglich ist 
aber der Ministerrath noch nicht schlüssig und wird 
demnächst diese Angelegenheit berathen.

DaS gemeinsame Ministerium und die un­
garische Regierung verlangen, daß die »osten für 
einige besondere mi l i t ä r i sche  B au ten ,  wie 
z. B . Schulen, Strashäuser und für den Artillerie« 
park notwendige Gebäude, ins gemeinsame 
B ud g e t  einzustellen seien, während die österreichische 
Regierung darauf besteht, daß dieselben in das Budget 
der ReichStheile eingestellt werden, in deren Bereich 
die betreffenden Bauten ausgeführt werden.

In  der am 12. d. abgehaltenen Sitzung der 
National - Bankdirection berichtete Generalsekretär 
Ritter von Lucam über das Ergebnis der letzten 
Konferenzen mit den beiden Regierungen. In  der 
hierauf folgenden Berathung erklärte die Direktion, 
auf die Ernennung der Vizegouverneure durch die 
Regierungen nicht eingehen zu können. In  der Frage 
der Theilung des Reingewinnes wurde ein von Baton 
Wodianer gestellter Vermittlungsantrag aceeptiert̂  
dir Theilung nach 7 Perzent (statt nach 8 Perzent, 
wie Direktion und Ausschuß früher verlangt hatten)

Und ehe der Erstaunte noch wußte, wie ihm 
geschah, wir er die« alle« sich zu deuten habe, fühlte 
er sich von Dahl umarmt, flüchtig, rasch, herzinnig. 
Dann vernahm er noch die Worte: „Nun fort — 
zum Kriegsgericht" — und hinaus ging es, den Ge­
fangenen in der M itte, die Treppe hinab, zum 
Haufe hinaus, die Straße entlang.

Da« Gericht war bereits versammelt. Man 
führte den Gefangenen vor. Die Thüren wurden 
geschloffen, das Verhör begann. —

Draußen auf dem Gange standen die Soldaten, 
unter ihnen Hilscher. Niemand sprach. Immer ängst­
licher, immer banger klopfte die Brust des jugend­
lichen Soldaten. Er trat der Thür nahe, er tauschte. 
Es war nichts zu vernehmen; nur das Klopfen 
feines Herzens wurde laut. — Die Nacht brach ein. 
Dunkler, dunkler wurde e«. Endlich klirrte der Riegel; 
die Thür ging auf, die Wache wurde gerufen. Ein 
Wink, ein Wort! — Man nahm den Gefangenen 
in die Mitte. Fest, ohne Wort, ohne Gruß ging e« 
hinaus die Straße entlang, dem Ptofoßenarreste zu. 
Das Urtheil war gefällt. Dahl war, wie es hieß,

wegen eines bedeutenden Subordinationsvergehens 
zum Gemeinen degradiert.

Kein Seufzer, kein Laut, kein Wort entfuhr 
der Lippe des Verurtheilten. Jetzt war man dem 
Arrestlokale nahe; die Thür des Gefängniffes, in 
dem der Unglückliche diese Nacht zubringen sollte, 
um morgen als Gemeiner eingelleidet zu werden, 
wurde geöffnet. Dahl drückte feinem Freunde flüchtig 
die Hand, et bat leise:«  T ritt einen Schritt zur 
Seite." Es geschah, die Thür wurde frei. Dahl er­
griff sie — und schlug die geöffnete hinter sich zu, 
zugleich einen Riegel von innen vorschiebend.

Alle waren durch dies gänzlich Unerwartete im 
ersten Augenblicke wie gelähmt. Jetzt rüttelte der 
Korporal an der Thür — keine Antwort; er rief
— er «ahm einem der Gemeinen das Gewehr vom 
Arm — und schlug mit dem Kolben gegen die Thür.
— Alle« blieb still. Jetzt I ein Laut drinnen, wie 
wenn der Hahn eines Gewehre« knackt — ein Schuß
— ein Körper fällt zu Boden.

(Fortsetzung folgt.)

beginnen zu lassen. Auch in mehreren anderen 
Punkten wurde den Wünschen der Regierungen Rech­
nung getragen, so daß die Zahl der Differenzpunktr 
eine namhafte Verringerung erfahren hat.

Ausland. Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: 
„ In  der die Uebertragung der Geschäfte auf die 
drei Stellvertreter Bismarcks feststellenben Ordre, 
in welcher der Kaiser sich Vorbehalt, in hochwichti- 
gen Fällen den Rath und die Ansicht Bismarck« 
einzuholcn, werden die *hes« des Reichsdienstes und 
preußischen Dienste« angewiesen, in Fällen, wo es 
aus die Kenntnis der Muffaffung Bismarcks an- 
kommen könne, an den Kaiser zu berichten. Die 
„Nordd. Allg. Ztg." fügt hinzu, man habe sich ia 
diese Anordnung alle Fälle einbegriffen zu denken, 
in welchen rS sich um eine verfassungsmäßige Contra- 
signatur handle.

Der „Moniteur" constatiert, daß F r a n k ,  
reich alle auf die Verhütung eines Krieges abzie- 
lenden Schritte unterstützt habe, tadelt die P f o r t e ,  
welche durch die Ablehnung des Protokolls eine 
fürchterliche Verantwortung auf sich nahm, und sagt 
zum Schluffe: Frankreich, mit der Heilung seiner 
Wunden vollauf beschäftigt, muß absolute N e u t r a ­
l i t ä t  in einer Frage bewahren, die es nicht nur 
nicht allein aufgeworfen hat, sondern deren schreck« 
lichen Folgen vorzubeugen e« beständig bemüht war.

Die Vorwärtsbewegung der russischen Armee 
hat bereits begonnen.

Die „Ag. R." meldet, daß das Circular der 
P f o r t e  in Beantwortung des Protokolle« dem 
russischen Kabinette am 12. d. zugestellt wurde. 
Dasselbe lehnt kategorisch die Forderungen der Mächte 
ab und macht den weitere« Discussionen ein Ende.

Die „M.-Post" erfährt über dir Antwort der 
P for te  auf das Protokol l  folgende«: „Die 
Pforte erkläre, sich eher der Gefahr eine« Kriege« 
auszusetzen, als Bedingungen anzunehmen, die nur 
einer besiegten Nation nach einer großen Niederlage 
fluftcleflt »erben könnten. Sie könne keine dauernde 
«Llnmtschung in innere Angelegenheiten zugest-be« 
und werde das Möglichste thun, um die Reformen 
auSznführen und die Wiederkehr der vorjährigen 
Excesse zu verhüten; sie müsse aber die Erlösung 
von dem Drucke jener Anstrengungen fordern, welche 
die Verwirklichung der Reformen vereiteln. D ir 
Pforte sei bereit, gleichzeitig mit Rußland abzurüslcn 
und einen Botschafter nach Petersburg zu senden, 
wenn gleichzeitig ein russischer nach Konstantinopel geht."

Fast die gestimmte englische TageSpreffe be- 
urtheilt die Lage etwa» Hofnungsool ler .  Die 
„Times" geben ihren Zweifeln Ausdruck, ob Ruß­
land sich zur Kriegserklärung werde Hinreißen taffen. 
Die Diplomatie habe noch nicht das letzte Wort ge­
sprochen. Weitere Unterhandlungen dürften mit Auf­
bietung des Einflusses anderer Mächte einen Ver­
gleich noch ermöglichen. Uebtigens sei e« die Pflicht 
Rußland», vor der Kriegserklärung alle Versühnungs- 
quellen zu erschöpfen.

Zur Tagesgeschichte.
— 3 ii ,b i l ä u m. Am 18. 6. feiert der FM. Erz. 

Herzog A l brecht sein 40jähriges Dienstjubiläum, welche» 
Fest die Armee in würdiger Weise begehen wird.

— D ie  T r i e f t e r  H a n d e l s k a m m e r  beschloß 
die Absenduug einer Deputation an len Kaiser und einer 
Petition an den Reichsrath behufs Hintanhaltung der pro­
jektierten Aufhebung des Triest« Freihafens.

— G r u n d s t e u e r - R e g u l i e r u n g .  Bon den 
8943 Katastralgemeinden B ö h me n s  (mit 9.027,418 Joch 
und 9.496,416 Parzellen) find bereits 6475 (mit 6.497,086 
Joch und 6.606,293 Parzellen) vermessen. Bis zu Ende 
de» Jahres 1876 waren die ökonomischen Kulturen in 2187 
Gemeinden (mit 1.535,260 Joch und 1.936,777 Parzellen) 
eingeschätzt und blieben daher noch 6756 Gemeinden (ml1 
4.876,031 Joch und 7.107,817 Parzellen) einzuschätzen.
das Waldland betrifft, so enthält Böhmen 8011 Gemeind«" 
mit Wald (mit 2.616,127 Joch und 467,976 W-ldpartelle")- 
Die voreinschätzung ist noch vorzunehmen in 5970, die best- 
nitioe Einschätzung in 7199 Gemeinden._____________ ,

Fortsetzung t» der Beilage.



Beilage zum „Laibacher Tagblatt" « r . 85 vom 14. April 1877.
— Au» dem Va t i k an .  Drr Papst forderte den 

Nuntiu« von Pari« aus. die Klerikalen mögen die «ampagne 
gegen die «egierung aufgeben.

— I n t e r n a t i o n a l e .  Die ganze Intnnationalisttn- 
Bande wurde im Gebiete von Letino in Italien tingefangen.

— R e s u l t a t e  der  « i n z e l n h a s t .  D ie .M . 
gemeine vsterr. Ger.-Ztg." bringt unterm 27. v. M. einen 
umsassenden Bericht über die Ergebnisse der Einzelnhast in 
der M ä n n e r .  S t r a s a  « f t a l t  in der Karlen zu Graz. 
AuS diesem Berichte erhellet, daß sich in dem am 23. Ju li 
1872 «öffneten, neu gebauten Zellengesängnifse mit 262 
Einzelzellen die wolthätigt Wirkung, welche die Einztlv«. 
Währung der StrSflinge aus die Disziplin derselben au«, 
übt, alsbald bemerkbar machte. Der gute Leist unter den Zellen« 
gesangenen unterschied stch vortheilhast von dem Sinne der 
Sträflinge der Gemeins«ast«haft Nicht minder günstig wirkte 
die Einzelnhaft ans den Arbeit«» uud Lerneifer der Sträf­
linge. Der wichtigste Erfolg wird jedoch darin erblickt, daß 
die Sträflinge durch die Dinzelnhaft von dem verderblichen 
Einfluffe, den da« Zusammenleben der Gefangenen mit 
sich bringt, bewahrt und moralisch gebessert werden, wa« 
stch in dem seltenen Rückfalle der entlassenen Sträflinge 
manifestierte. Bielsach wurde gegen die Einzelnhaft der 
Borwurs erhoben, daß dieselbe aus die Gesundheit 
nachteilig wirke und Seelenstörungen verursache. In  dem 
Berichte wird nun konstatiert, daß unter den 1197 Sträf­
lingen, welche während der Jahre 1873 bi« 1875 im Zellen- 
gesängnisse wareü, sich zehn Fälle von GeisteSerkrankungen 
«gebe» haben, wovon jedoch nur zwei die Abgabe der 
«ranken in eint Irrenanstalt nothwendig machten. Die 
sonstigen Gesn»dheit«v«bältnifft gestalteten sich aber gerade 
in der Einzelnhaf« sehr günstig, und zwar »eitSbefftr als in 
der Äemeinfchaftshast. >u« dem ganzen Berichte, fo bemerkt 
die Grazer »Tagespost," geht hervor, daß man allen Grund 
hat, mit der Einrichtung de« Grazer ZtlltngtfängnisstS, da« 
sich in jeder Richtung erprobt hat, sehr zufrieden zu fein.

iWal= und Provinzial-Augelegeuheitek.
Driginal-ÄorrespondenM.

,»« , da kommt der Meister l 
Herr, die Roth ist groß!
Die ich tief, die «eifi.r,
Werd' ich nun nicht Io«."

«ethc.
Ä ra inbutfl, 12. April. Der Kampf, welcher einige 

Wochen hindurch zwischen den Korrespondenten de« „Slv< 
venSki Narod" und den Korrespondenten de« „Laib. Tag. 
Matt* geführt wurde, war ein nicht wenig erbitterter, und 
der Erfolg desselben ist, objektiv betrachtet, sehr zu ungun- 
ste» der Mannen de? „© Ido. Narod" ausgefallen. Schiller 
sagt: „So war« immer, mein Freund, und so wird« blei­
ben: die Ohnmacht hat die Regel für sich, aber die Kraft 
den Erfolg." D it Korrtspondenten dts „Tagblatt" hatttn 
den vortheil, nicht dit Angreifenden, sondern nur die Ab» 
«ehrtndtn zu stin, und konnten infolgt dessen au« den Korre­
spondenzen de« „Slov. Narod" dit Art und Weist ersehen, 
wie man eine derartige Polemik — nicht au«führen soll.
. . m alle« Sprichwort fagt: „Wenn sich zwei streittn, 
« d ?. 6 tte|i" bit«mal aber mußte der Dritte d-S 
»ad ««gtefjtn;  «Mfctnb der «orrespondtnt dt« „Slov.

®n#f6at °uf hiesige geachtete Perfön- 
» T * ' ^  w  »Tagblatt" mit Entrüstung diese

tt6,i e *‘Rt * “ *  °°n Skandal!» an,

2  a a s T “1
auf tintn bestimmten Stand bini»w,„.,> «  » , ™nt
tent de« „Slov. Narod- Z * * »

Trost ist. bezog in seinem Unvnstande ditft wtnig fchmtichtÜ 
hafttn «vtnturtn auf dit hiesig.» «imnasiallehrer und 
luchte dieselben zu vertheidigen, nicht ohne erneute «ne. 
fällt aus hitfigt Persiinlichkeiten zn machtn. Da« «ewinsel 
let «rainburgtr Slovenen war nun tin  klägliche«. gnx„ 
d« Erfolg aus der Seite de« „Slov. Narod" gewefen so 
hätte sich jeder gerne alS Autor bekannt, so aber haben sie 
dit Antwort dt« „Tagblatt" gar nicht abgtwarttt und die 
Autorschaft dieser anrüchigen Korrespondenzen einander in 
dit Schuhe gtschobtn. E« war weder die humoristisch« Ab- 
wehr von S t erg« r noch dit Drohung dt« „Tagblatt.' 
noch deutlicher zn tommen, nothwendig, um diese Helden 
vollständig in die Flucht zu schlagen. »Der Knabe Do« 
Earlo« fingt an, mir fürchterlich zu werden", und „Gott

schütze mich vor meinen Ftennden, vor «einen Feinden will hären 
ich mich selbst bewahren," dachte stch einer diefer Herren, 
welcher durch die weife vertheibigung im „Slov. Narod" 
am meisten in die Klemme kam, nnd energisch wie er ist, 
schrieb er an die Redaktion des „Slov. Narod," daß die­
selbe keine Korrespondenz von Krainbnrg mehr aufneh­
men solle.

Diese Eröffnung hatte in Laibach nicht gerade dit freu, 
digstt Sensation hervorgernsen. Man fühlte auch in Laibach 
die Niederlage, man witterte Gefahr, und e« blitb nicht« 
andtrt« übrig, al« in Krainburg persönlich Erkundigungen 
einzuziehen. So hatte Krainburg da« Glück, am Ostersonn­
tag die größttn Patrioten Laibach« (Rtdakttur Ju riii, Pro. 
fessor suklje, Professor Ltltstin und Dr. Rijc) in seinen 
Mauern zu beherbergen, weicht von dtn Krainburg« Slo­
venen Dr. Menzing«, GoSpob Taviar, Prof. Bkaberne rc. 
herzlich willkommen geheißen wurden. Nachmittag« wurde 
im «asthause „Gehsteig" bei Krainburg Patriotentag gehal­
ten, welchem sich fast alle Ultra-Slovenen Krainburgs an. 
fchloffen. Daß in dieser Versammlung tin t erkleckliche Quan­
tität htimischtn Neltar« genossen wurde, ist selbstverständlich, 
wa« aber darin beschlossen würde, läßt stch nur vtrmuthen, 
Bestimmte« ist bi« jetzt darüber noch nicht bekannt. Wie 
sagt doch Schill«?
„Jeder, steht man ihn einzeln, ist leidlich klug und vernünftig;
Sind sie in corpore, gleich wird tin  Dummkopf daran«."

Schließlich kam die Autorschaft diefer zur Genügt ge­
kennzeichneten GeisteSprovukte auf ein junge«, unerfahrene«, 
flaumdtdeckte« Bübchen, ein neckische« Kodoldchen mit lockigtem 
Haar, welche« seit einiger Zeit die alte Festung Krainburg 
mit seiner Gegenwart unsicher macht. Diese« unreife, mit 
den hiesigen Verhältnissen gänzlich unvertrautt „krümmt 
Ttuftlchen", wie e« sich bekanntlich Unterzeichnete, wurde 
mit Material versehen, um sein Lichtchen leuchten zu lassen, 
und dasselbe griff gierig nach der Gelegenheit, den sterilen Boden 
der slvvenijchen Literatur mit Jauche zu begießen. Da« 
kühne Bübchen glaubte: in mngni« rebua et roloisae sat 
est, aber nullmn magnum ingenium sine mixtura de* 
mentiae.

Der Erfolg ist btkannt. Der nnwifstnbt Studios»« 
Garrnachtr, welcher in einer geschichtlichen Aufgabe üb«
»den größten Mann D.utschlan»»" *  m it großem Selbst, 

btmugtfein eine Steite »on berühmten Männern, wie „« in «  
Urian«, „Adols ver Kühne", „Rangraf von Dassel", „Ritter 
Trau,mangen" ic. au« den R itt« , und Mubtnomantn 
von S p i e ß  und Kramtr ansührtt und dtm dann etr 
Rektor Ditft »ufgabt link« und rechts um die OhrtN schlug, 
wird kaum tin  dümmeres Gesicht gemacht haben, als unser 
vübchen, als e« feinen vtrmtintlichtn klafsifchtn S til als 
„gtmtint und freche Schreibweise" und als warnendes Exem- 
pel eines „HausknechtstileS" statuiert fand. So tin  tinfäl. 
tigts GraSbübchen wagt e« von „kritchtn" zu sprechen, wenn

zwar gerne „ein Gespräch von »rieg nnd Kriegs- 
geschrei — wenn hinten weit in d« Türkei — die Bölktr 
aus einander schlagen", aber stch selbst in da« Gefecht zu 
begeben, ist ihre Sache nicht. Die Bürger müssen bei diesen 
schweren Zeiten im Schweiße ihres Angesichtes ihr Brod 
erwerben, de-halb möge unser Bübchen dieselben künftighin 
in Ruhe lassen.

Äu0 Lherkrain. In  unfern Odirlande gibt es noch 
manche« zu regeln und zu ordnen. Da« Bad Be i des ,  
dieses TuSculuin Krains, bedarf der vielbesprochenen Gürtel- 
fitaßt um den See, der Einführung einer Kurtaxe, ver­
wendet zu gemeinnützigen,, diesem Badeorte aushelfenden 
Zwecken, bedarf normiert« Fiakertaxen,präzifer« Maßnahmen 
in sanitärer uud polizeilicher Beziehung. Betreten wir dit 
Wocht i n ,  da btgtgntn wir einer mehrere Jahre im Baue 
begriffenen BerbindungSstraße de« Oberthaleg mit dem 
Unterthale, deren Vollendung hauptsächlich die säumige Ro- 
botleistung der Verpflichteten hemmend entgegentritt. Auch 
die zu den Bahnhöfen in Potmart und Ratschach pro­
jektierten Straßenzüge sind seit dem Bahnbaue durch Ober» 
krain nur provisorisch hergestellt. Da« Unicum ein« Wrg- 
misert ist die sogenannte ZusahrtstraZe zum AusnahmS- 
gebttube in Ratschach.

Das Städtchtn Ra d ma n n s d o r s  besitzt blos eine 
zweiklasstge Volksschule. Alle Bestrebungen, dieselbe um zwei 
Klassen zü vermehren, sind erfolglos geblieben, obwol bitst 
Erweiterung tin stihlbart« Bedürfnis de« ganzen Bezirke« 
geworden ist und auch eine stärkere Beschickung der @»ül« 
in das Krainburg« Gimnasium davon obhängt, welch' 
kläglichen Anblick bietet das baufällige Schulhaus in M i l l e r -  
d o r f , über dessen Neubau schon viel Aktenstaub aufgewirbelt 
wurde! So entbehrten tqir bisher hie und da jene« noth* 
wendigen Eingreifens maßgebender Faktoren, deren Mithilse 
zum «usschwunge heimatlicher Interessen unerläßlich ist: 
doppelt Schade in einem Landstriche, dessen Naturschönheiten, 
dessen Sommersrische und sonstige Vorzüge Scharen von 
Touristen, Alpeusreundeu und zugereisten Familien zum 
Besuche und zur Ausiedlung verlocken, wo aber Fremde die 
füglich erwarteten Einrichtungen, welche ihnen Comfort und 
Schutz bieten, im gewünschten Maße heute noch nicht an- 
treffen. Wir vermißten bisher öfter jene patriotische Sorg, 
feit, welcher ein so reizende« österreichisches Stück Erde an 
der grünen Save würdig gewesen wäre. Bor einigen Tagen 
wurde der bisherige Leiter der Grundablösungs-Lommisston 
zum BezirkShauptmaun in Radmannsdors ernannt, ein in 
den Zuständen dis Bezirkes verfierter Beamter, von dessen 
bewährtem Berufseifer sich eine kräftigt Förderung unserer 
Interessen erhoffen läßt.

tS dit „Ptitfcht" schwingt! So tin  Bübchen «laubt sich 
Glossen über erfahrene Männer zu machen! Es foll lieber 
etwas Itrntn, vitllticht kann aus ihm noch etwa« rotrdtn, 
und rotnn es wieder stilistische Utbnngtn macht, thäte ts 
besser, die Klassik« anstatt die Zoologie zuhilfe zu nthmtn. 
Unvnantwvrtlich ab« ist t« von dtn Männern, welche dem 
Alter nach reif sind, daß sie ihr Schicksal in die Hände eine« 
so unberufenen Bübchen» gelegt haben. Wa» kümmert« diese« 
grüne Bübchen, wenn e« billige liotbeten «rhaschen kann, 
ob dabei einige Existenzen zugrunde gehen I — Das ist 
eben der F inch , der auf der slovtnischtn Nation lastet, 
daß u n r e i f e  Jungen, welche kaum der Schule tntlauftn 
find, tonangtbtnd in der Politik fein wollen n»li ihre Sprache 
in einer Weife regenerieren, daß stlbst die neuesten «nhän- 
g« dt» „Blovenski Narod" denselben nur mit Beihilfe tint« 
rufsifch-ferbo-kroatifcheu Lexikon- gtnau versteh«» können 
Diese Bemerkung ist nicht au« b« Lust gegriffen. In  
Krainburg kann man eitjtnigtn auf btn Fingern abzähle», 
welche den „SlovenSki Narod" richtig lesen können und 
verstehe».

Sollte nun unser BÜbche» wieder einmal da« Bedürs 
nie fühlen, mit dem «orrespondente» dt« „Tagblatr zn 
polemisieren, so wärt t« gut, rotnn t« feint Angelegenheit 
mit dem „Tagblatt"-Konesp»»de»ten ent re deux ai ismachen 
würde und die Bürger Krainburgs bübsdi aus dem Spiele 
ließe. Da« Bübchen würde dabei nicht« verliere* und die 
Krainburg« Bürger würden nur gewinnen. Die Bürger

„Memoiren de« Satan" von Hauff.

— ( De r  k o n s t i t u t i o n e l l e  V e r e i n )  vertagte 
in der Erwägung, al« mehrere »llustre Mitglieder de-selben 
mit dringenden LandtagSberathungen beschäftigt sind, die 
für gejiern einberufene Monatsversammlung.

— ( E i n g e t r e t e n e r  H i n d e r n i s s e  wegen)  
mußte die Oper „Lenardo und Blandine," welche heute 
zum Besten der Volksküche im Kafino>GlaSsalon stattfinden 
sollte, ans Montag btn 16. April verschoben rotrdtn.

— (Die zwei te B o r l e s u n g  des Professors 
He i n r i ch)  sindtt Sonntag btn 15. d. abend« 7*/, Uhr 
statt. Bei dem Vortrage der Tragödie „Antigone" werden 
vier Vorleser fungieren. Diesem Beiträge geht btt einlei­
tende Beleuchtung voraus, euthaltenb: Grundlage» der euro­
päischen Bildung; griechische, deutsche Wanderungen; Folgen 
für die Verfassung und Dichtung; der Grundbesitz; die 
historische Bedeutung de« Adels; Solen; Titanei«; da« 
Kapitol; Klisthene«; Areopag; Alterthum; Lhristemhum; 
die unteren Stände; Ptrikle«; Atschilu«; Sophoklts. — Bei 
Lesung der „Antigone" kommen folgende Perfonen vor: 
Antigone, JSmene, "es Oedipu« Töchter; Kreon, König 
von Theben; Eurydike, feine Gtmalin; Hämon, stin Sohn; 
TirtsiaS, Wahrsager, rin blinder GreiS; ein Wächter; 
Diener; «hör, bestehend auS Greisen, Bürgern von Theben 
(die Bühne zeigt den Königspalast von Theben).

— (Di e  städtische M u s i k v t r t i n S k a p t l l t )  
entfaltet unter Leitung des «engagierten Kapellmeisters 
Herrn Weiß eine lobenswerthe Thätigkeit, es finden täg­
lich Orchesterproben und Mufik-Schulübungen statt. Am 
Mittwoch konzertierte diese Kapelle in den titolnica« 
Lokalitäten, brachte tin nichts, interessantes Programm, da­
runter eint größt Ouverture von Kramtr, tin  Flügelhorn, 
solo, ein prächtiges Duett von MendtlSsohn-Bartholdy, ein



großes Potpourri, „Musikalisch« Landpartie* von A. Weiß, 
und einen Galopp, „Luzisers Höüenjahrt" von A. Weiß, zur 
Aufführung und erwarb fich durch präzise Leiftungen den 
lautesten Beifall der Zuhörerschaft. Morgen abends ton« 
jfilie rt diese Kapelle im LlaSsalon der Kafinorestauration. 
68 wird unS zum Vergnügen gereichen, von dieser heimat­
lichen Zivilmufikkapelle Rühmliches, LobenSwrrtheS berichten 
zu können.

— ( B t t  Laibacher  g t o ue n o e t e i n )  zur Hilfe- 
letftung für verwundete und kranke Krieger, dann invalid 
gewordene Soldaten und deren Witwen und Waisen hält 
D o n n e r s t a g  den 19. d. SR. um 11 Uhr vormittag» in 
bet Wohnung der Berein»vorfteherin Frau •ntonie Frei!» 
von 6 o ’i >e l l t »@chmi bburg (Auerlpergplatz Nr. 4, 
II. Stock) eine Generalversammlung ab, zu welcher die M it­
glieder sowie auch Frauen und Fräulein, welche dem Ver­
eine beizutreten wünschen, zu erscheinen eingeladen wurden.

— ( „ @ l o v e n 3 t i  9 l e r o d "  und BiSmarck. )  
Such „Slov. Narod" behauptet, Bismarck sei in erster Linie 
durch den Katholizismus und durch Rom, in zweiter Linie 
erst durch die orientalische Frage geworfen worden „Slov. 
Narod" diplomaiifiert, wie folgt: „Die preußischen Hofkreise 
find mit Rußland schon seit jeher innig verbunden, was 
Preußen geworden ist, ist es durch rusfische Hilfe. Rußland 
deckte Deutschland 1870 und 1871 den Rücken, und es ist 
gewiß, daß Deutschland Zuficherungen gab, Rußland bei 
Lösung der orientalischen Frage die geleisteten Dienste zu 
vergelten. BiSmarck, der Typu» eines Deutschen, hielt den 
G l as en  gegenüber niemals Wort, und so dürfte er auch 
jetzt auf schiefen Bahnen fich befunden haben. Wir Slaven 
müffen un- über den Fall Bi-marcks freuen!" — Die 
europäischen Mächte dürsten eS tief beklagen, den geschulten 
Diplomaten deS „Slov. 9iaro6" der Konferenz in Konstan­
tinopel nicht beigezogen zu haben, die orientalische Frage 
wäre bereits gelöst. EineS jedoch wolle »SlovenSki Viatob" 

bedenken, wenn auch BiSmarck« Kö r p e r  in Barzin weilt 
und der Ruhe pflegt, sein S e ist wird am grünen Tische 
in Berlin anwesend sein und auf die (Beschicke Europa'» 
noch fort wesentlichen Einfluß nehmen. Mag der Körper 
BiSmarck» auch zur ewigen Ruh« gehen, fein «eist wird in 
den aufgeklärten «auen Deutschland» fortleben und wirken.

— (Ki rche und  St aa t . )  „©lovener (eitartikelt 
in überschwenglicher Form über „die dre i sacheMacht  
der  kathol i schen K i r c h e /  wie folgt: „Schon nach 
den gegenwärtigen Bereinsgesetzen steht dem Staate kein 
Recht (?) zu, fich in kirchliche Angelegenheiten zu mischen. 
Dem Christen steht dir Kirche höher al» der Staat; der 
Lhrist hat deshalb das Recht, gegen Einmischungen des 
Staate» in kirchliche Sachen zu protestieren. Die drei  sache 
Macht der Kirche besteht in der Unabhängigkeit des Lehr­
amtes (?), des Priesterthums und des HirtenomteS. Christus 
sagte: »«ehrt hin u. s. w." Wer wollte nun behaupten, daß 
Christus dabei nur den inneren Glauben (?) meinte und daß 
der Kirche nur daS Denken und Fühle» der »länbigen 
zufallen sollte, alleS andere aber der Staat zu leiten hätte? 
Dies wäre Ungeschlachtheit und Trottelhaftigkeit I Die Kirche 
ist i mL e h r a m t e  unabhängig (?) und ebenso in der 
Wahl der Mittel und Wege (?) zur Verbreitung ihrer Lehren, 
daS Lehramt steht nicht unter der Aufsicht de- Staate» (?). 
Die Kirche lehrt in allgemeinen Versammlungen, durch 
Briefe und Blätter, durch Predigte» und in der Schule. 
D ir Freiheit auf der Ranzel darf nicht eingeengt werden (?), 
Kanzelparagrafe sind überflüssig (?). Die Durchsicht der 
Hirtenbriefe vor dereu Bekanntgabe feiten« der weltlichen 
Behörden ist eine ungerechte Maßregel (?), daS „Plecetnm" ist 
ungerechtfertiget (?). Als Christus seine Kirche gründete, sah 
et auch nicht immer darauf, was der Staat zu feinen L «  
{»jungen sagen werde. Die Kirche ist dlso unabhängig im 
Priesterarnte (?), und in der Macht derselben liegt auch die 
»uStheilung der Sakramente, mithin auch jenes der Buße. 
Möchten doch einige Leute auch die Institution der Beichte 
unter Polizei-Ansficht stellen! Alles, was mit der Liturgie 
zusammeuhängt, die Ausschreibung von Ablässen, Jubiläen, 
öffentlichen Prozessionen und Gebeten, hat der Staat nicht 
zu berühren (?). Der Staat fürchtet sich vor diesen Dingen, 
welche die Macht der Kirche illustrieren. (?) Die dritte Macht 
der Kirche ist daS — Regieren. Der Staat will bei Bet» 
leihung der geistlichen Pfründen mitreden? da müßte die» 
ja auch der Kirche bei Anstellung von Staatsbeamten ge­
stattet fein (?). Wer von der Kirche verurtheilt wurde, darf 
fich durchaus nicht an die weltliche Obrigkeit wenden, eine

solche Appellation ist unerlaubt (?). Ein Individuum, daß 
bei Verurteilungen seitens der Kirche die Ottufuug an 
weltliche Behörden ergreift, versündigt fich gegen die Grund­
rechte der Kirche, da er die Macht des Staates über jene 
der Kirche stellt. Zur RegiernngSgewalt der Kirche ge­
hören auch die Rechte bezüglich der für die Kirche noch- 
wendigen Personen und deren Vermögen- (?). Der Staat 
behauptet, daß ihm die Kirche schade, er verlangt eint- 
oder das andere der aufgezählten kirchlichen Rechte (?); 
ginge auf diese Weise die Unabhängigkeit der Kirche nicht 
zugrunde? Uebrigen- find alle die aufgezählten Rechte der 
Wille (Botte- (?)." — Der l an ge n  Rede ku r ze r  Sinn 
ist: Die Kirche steht h»her als der Staat; der Staat habe 
kein Recht, in kirchliche Dinge fich einzurnengen; daS Lehr­
amt stehe nicht unter der Oberaufsicht de« Staates; Hirten­
briefe, Kanzel und Schule stehen außerhalb der Grenzen des 
Staates; gegen kirchliche Urtheile stehe eine Berufung an 
weltliche Behörden nicht offen; auf das Kirchenvermögen 
stehe der Regierung ein Einfluß nicht zu. Wer wollte nach 
Durchlesung der vorstehenden Ausführungen de- national­
klerikalen BlatteS noch behaupten, daß e» in Oesterreich eine 
P r e ß f r e i h e i t  nicht gibt? „Slovenec" benützt eie in 
Oesterreich bestehende Preßfreiheit mit cynischer Preßfrechheit. 
Solche Ausführungen werden in erster Linie der l ä n d ­
l ichen Bevölkerung aufgetifcht! Heißt das nicht, die 
A u t o r i t ä t  deS S t a a t e s  arg verletzen? ES ist 
höchste Zeit, daß der krainische Landtag die Jrrenhaussrage 
auf die Tagesordnung setzt und ohne Verzug die nöthige 
Räumlichkeit für Journalisten dieser Gattung ausmittelt I 

— ( V o m  Büchert isch.) DaS hier nächst der Hra- 
detzkybrücke im Mally'schen Hanse etablierte optische Institut 
E. Die g i nge r  gibt unter dem Titel „ D i e  B r i l l e "  
eine Anleitung über die Wahl von Augengläsern zur Unter­
stützung und Erhaltung der Sehkrast für kurzsichtige, weit­
sichtige, schwachsichtige, lichtscheue und vom Staate operierte 
Augen aus (Laibach 1877, Druck von Jg. v >Kleinmayr & Fed. 
Bamberg). Diese 24 Octavdrnckseiten umfassende Broschüre 
behandelt nach dem Vorworte folgende T ite l: 1.) Fisik de» 
Auge»; 2.) da« gesunde Auge; 3.) Reget* zur Erhaltung 
de« Sehvermögen«; 4.) WeUsichttgteit; 6.) Kurzsichtigkeit, 
angeborene und entstandene; 6.) Schwachsichtigkeit, angeborene 
und entstandene; 7.) Lichtscheue; 8.) Verschiedenheit der 
Augen; 9.) vom Staat operierte Augen; 10.) über Brillen 
in Bezug auf deren technische Beschaffenheit; 11.) Anleitung 
zur Bestellung von Augengläsern; 12.) Schriftenscala; 
13.) Verzeichnis der im optischen Institute auf Lager haben­
den Artikel und Preise einiger der hauptsächlichsten derselben 

r -  (Sloveni sche Bü hn e )  „Slvvenec" berichtet, 
die letzte slovenische Theatervorstellung war gnt besucht, 
„Slov. Narod" erzählt des Gegentheil. „Erkläret mir, Graf 
Oerindnr, den Zwiespalt der Statur 1*

— ( D e r  K r a i n e r  L a n d t a g )  erledigte in der 
heutigen Sitzung folgende Vorlagen: 1.) den Voranschlag 
dts krainischtn Grunventlastungssondes pro 1878 ; 2.) den 
Rechnungsabschluß des genannten Fontes pro 1876; 3.) den 
Voranschlag der Obst. und Weinbauschule in Slap pro 1»78; 
4.) den Rechnungsabschluß derselben pro 1876; 6.) den 
Voranschlag des Landeskulturfondes pro 1878; 6.) den 
Voranschlag deS ZwangS-ArbeitthauSfondeS pro 1878; 7.) den 
Bericht betreffend die Bewilligung höherer Umlagen für 
Straßenherstellungen in den Bezirken Gottschee, Rattmanns­
dorf, Ratschach und Jdria, und 8.) drei Petitionen durch 
Zuweisung an den Landesansschuß. vor Schluß der Sitzung 
wurde der Jahresbericht de- LandetanSschuffeS für das Jahr 
1876 an die Mitglieder des hohen Hanfe- vertheilt. Rach 
Antrag des Abg. Dr. v. S ch rty  wird derselbe nach Ma 
terien gesondert und partienweise zur Beschlußfassung de» 
Landtages vorzulegen fein und die darin verkommenden 
Gegenstände, u. z. über Grundentlastungs-Angelegenheiten 
werden vom Finanzausschüsse, über Landeskultur- und 
Straßensachen vom volkswirthschaftlichen und über die an 
deren Angelegenheiten vom RechenfchaftSberichtS-Au«fchuffe 
in Berathung genommen werden. Nächste Sitzung Montag 
den 16.6. M. vormittag« 10 Uhr. Heute nachmittag« finden 
»u-fchußfitzungrn statt.

Angekommene Fremde
am 14. April.

Hotel Europa. Petermichel, Wien. Atteneder, Villach. 
Hotel Elefant. Äodnik, Triest. — Koppa, Görz. — Koko» 

sLinegg nnd Horak, Wien. — Weisenburger, Mannheim. 
— Polak, Braunau. — Lenghel, Kanischa.

Hotel Stadt Wie«. Röthel, Gotisch«. — Vogomiic, Litt» 
mann u. Löwensohn, Wien. — Reuter u. Lerne, Graz. 
Bidic, Stein.

3tt Laibach verkehrende Eisenbahnzügr.
Südbahn.

Nach Wi en  Abf. 1 Uhr 7 Min nachm. Postzug,
„ 3 „ 52 „  morgen« Eilpostzug.

„ „ „  10 „ 35 „ vorm. Eilzug.
» .. „  6 „ 10 „ früh gem. Zug.
„ Tr i es t  „ 2 „ 5 8  „ nachts Eilpostzug.
« h » 3 „ 17 „ iiachm. Postzug.
» ,, n 6 „  12 „  abend- Eilzug.
„ " „  9 „ 60 „ abends gem. Zug

(Die Eilzllge haben 4 Min., die Personenzüge circa 
10 Min. und die gemischten Züge circa'/, Stunde Aufenthalt.)

kronprtn» Rudolfbahn.
Abfahrt 3 Uhr 55 Minuten morgens.

„ 10 „ 40 „ vormittags.
„ 7 „ 35 „ abends.

Ankunft 2 „ 35 „ morgens.
„ 7 „ 45 „ morgens.
» 6 — „ abends.

Telegramme.
Wi en ,  13. April. Die „Politische (Sorte, 

spondenz" meldet aus Petersburg: Das Kabinett 
faßt die türkische Eircularnote als vollständige Ab. 
lehnnng des Protokolls auf und lehnt den Vorschlag 
der Pforte auf Entsendung eines Spezialbevollmäch. 
tigten nach Petersburg ohnr vorherige Annahme der 
Declaration Schuwaloffs ab, da alle weiteren B rr. 
Handlungen unnütz sind. Montenegro schiebt den 
Wiederbeginn der Feindseligkeiten btS zur endgiltigen 
Entscheidung Rußlands auf.

B e r l i n »  13. April. Die „Kreuz-Zeitung" 
verzeichnet d a ,  «erach t, c« seien Petersburger M it-  
(Heilungen eingelangt, zufolge welchen gestern vor­
mittags dem russischen Geschäftsträger in Konstan. 
tinopel die Weisung zugekommen sei, der Pforte 
den Krieg zu erklären. D»S Blatt fügt hinzu, 
eine anderweitige Bestätigung dieses Gerüchtes fehle.

Im  Reichstag fand anläßlich des SchreibenS 
Bismarcks eine längere Besprechung betreffs deffen 
Urlaubsgesuches, jedoch ohne besondere Aiitragstellung, 
statt. Bülow erklärte, eS werde weder bezüglich 
der Contrafignatur noch bezüglich der vollen Ver­
antwortlichkeit de- Reichskanzlers während seines 
Urlaubes eine Veränderung eintreten.

Wiener Börse vom 18. Avril.
Staatsfonds, «eib I $»« 

«per,, «ente, Sst.PL>>? 60-60 60-70 
dt», bte. »ft. in e i » .  66 50 6,-6« 
«oft een 1884 . . . .  104- 10415 
(ose een 1860, gerne 108 76 109— 
<»(« »en 1860, Fünft. m to  118 -  
PrLmiensch. e. 1864 . 117-60 118-60

Qrundent.-Obl.

6iebenbflrg.
Union

▲o tien .

: t ............

Devoflttnbant . . . 
««cemete-Wnftalt . 
jkonco «8ant . . . 
ßanletlbenl . . . .  
Hationalbunt . . . 
Oeft. Bantgeselll. . 
Union-Bank. . . .  
6erlebt«bent. . . . 
IUfälb.»a$n . . .  
Start ünbleigbebn . 
tetf. «lts.-Babn . 
ia is. f t ,  3ofef«6 . 
6taat«bebn . . . .  
Cübbabn...............

69-60
70-76

bte. in 88 3 . . . .  .
Kation, ö. w ............
Ung. ®ob.-6reMten(t.

Prtoritäts-Obl.

&

70-—
71-76

66 60 66- 
181-188-

660 -  670 —

788 -- 786-
«■16 44
71.-! 78- 
»8— St-

lieto ho'
116— IM' 
116— 116 
Ml— Ml'
76 101 76

76

Pfandbrie fe, j »ett ro.«
g- öst. Bod.-Sredit. 106 60 1(6- —

»n| 3efef«.»abn . 
eft. »orbtoeftbabn . 

6kbcne8te«t . . .  .
S ta a tsb a h n ............
6ttbb«|n i  6 Per,, 

bte. » en t

Lose.
»tebit »Lese............
«ubo lfl.  « o f t_____

Weohs. (3®lou.) 
100 Statt

89-16 81 6« 
9616 «6*0 
88 60 88 76

89— 
89- -
68-i-

165— 
18 —

166 60 
18-16

6166

ionben'io'flb. fctnl 
Pari« 100 Franc« . >

Manzen.
•e il. BHto|»$ncaten 
80-Stanc«l6t<! . . . 
Dentsche «ii»«bank 
Silber . .

89-16 
8916 
68 60 

166 6C 
98-86

166 - - 
18-76

6175

116 5C 116 60 
60-46 60 66

6-96
1018
6115

6-98
1018
61-85

liveolm-se

Telegrafischer Kursbericht
am 14. April.

Papier-Rente 69 30. — Silber-Rente 64-40. — Bold' 
«ente 70 20 -  1860« GtaatS.Anlehea 108.25. — Bank- 
actiett 763. — Äcebitactien 13570. — London 128-10. — 
Silber 113-26. — * . k. Mitnzdukaten 6.00. — SO-FrancS 
Stücke 10 26. -  100 Reichsmark 6» - .



Rechnungsabschlüsse für das Jahr 1876.
I. Normalschulfond.

Ei nnahmen:  fl-
Interessen.................... ..... .. . . . 3583
Beiträge . . .  .........................  29209
Spenden.....................................  73
Verschiedenes..................................   79  U
Skcuerzuschläge........................ ' . ! 136837
Vorschüfle.......................................   . 16399
Vorschuß-Rückersätze .  ...........................11599
Depositengelder........................... 269

Summe der Einnahmen. . 20587p

Ausgaben:
Aktioitätsbezüge der Lehrer............ 149214
Remuneraiionen und Nushilfen . . . 5824
Pensionen der L e h re r................. 457
Pensionen der Lehrerswitwen . . . . 954
Gnadengaben................................ 352
B e iträ g e ........................   260
Neubauten....................................  3700
Verschiedene Ausgaben................  5967
Vorschüfle gegen Rückersatz.............. 31610

Summe der Ausgaben . » 198338

Vermögrnsstand:
In  Staats, und GrundentlastungS-Obli- 

gationen: Kapitaliensumme . . . .  84187

Die Hauptniedertage in Lrain
der

Zementsabrik in Markt Tüffer
befindet sich zu L a lb a c li

am Älten Markt Nr. 15
(k. t. Tabak-Hauptverlag).

F r e i © :
pr. 100 Kilo ab obiger Niederlage 2 fl. — kr. iS. SB.
„ 100 „ „  Bahn Laibach 1 .. 90 „ „

Alle Bestellungen für direkten Bezug von Tüffer wer­
den daselbst entgegengenommen, Muster auf Verlangen zn- 
gestellt und Auskunft bereitwilligst ertheilt. (148) 3

D ien  „Kotek Koller" g f f l *
Angenehme Lage im Mitte! punkte Der Residenz, in un­

mittelbarer Nähe der k. I Hofburg, der f. f. Hoftheater, 
Bollsgarten, Ringstraße und der hervorragendsten Monu­
mentalbauten. -  Sehr mäßig« Zimmerpreise laut Tarif, 
welcher auf Verlangen eingesendet wird. — Ausgedehnte 
Speise- und Restaurationslokalitäten. — Pserdebahn-Verkehr 
direkt vom Hotel ab nach allen Richtungen der Stadt und 
Vorstädte. (143) 12 2

fl-
1316
2044
288

3826
150

7624

II. Gdst- und Weinbauschule in Llap.

E i nnahmen:
Realitätenertrag...................................
B e iträge .............................................
Verschiedenes..................................   .
Vorschüsse............................................
Depositen.............................................

Einnahmensumme. . . .

Ausgaben:
(Spalte an Lehrkräfte, Zulagen, Löhnungen,

Remunerationen......................  2602
Stipendien für Z ö g ling e ............  856
Gebäude E rkä ltung ...................... 120
Reise-Auslagen . . . . . . . . 64
Steuern. . . . . . . . . . .  258
Regie-Auslagen........................... 3183
Verschiedene Ausgaben.................  92
Vorschuß-Rückersätze.....................  363

Ausgabensummen . . .

Vermögens  st and:
Inventar- und Materialienwerth . . . 4869

1 
Impotenz, Pollutionen, Folgen der 

Onanie re.
heilt ohne Berufsstörung nach seiner stets bewährten 

Heilmethode mit sicherem Erfolge der erfahrene

Spezialarzt » r . H. Ernst
in F e B t ,

Äwei-Adlergasse Nr. 34.
Behandlung durch Korrespondenz und Versendung 

der Medikamente. Das Geheimnis ist unverletzlich.
jßrofpcclus in Soeoecl oerficgeft roird auf Verlangen 

grali» üBecfendtl. (124) 20 — 12

Witterung.
Laibach,  14. April. 

Morgenroth, dann heiter, schwacher SW. Wärme: 
" M 'u r  7 Uhr +  7-3», nachmittags 2 Uhr +  16 5» 6.
7srvnq"tm 1 * » 6C Barometer im Fallen,
730 03 mm. Das gestrige Tagermittel der Wärme 4-10 5° 
um 15° über dem Normale. T

Verstorbene.
D en 11. A p r i l .  Anton Makovc, Arbeiter 32 

Zimifpitat, Bauchfellentzündung. — Josef Bovk, Arbeiters^ 
kind. 2 I . ,  Zivilspital, Blutvergiftung.

D en 12. A p r i l .  Josefa Fi,»er übte v. Wildensee 
Stadt Nr. 104, pltzölicher

Für die zahlreiche Betheiligung an dem 
üeidenbegangmffe meiner teueren Schwester 
spreche ich den tiefgefühlten Dank aus.

Laibach am 14. April 1877.

« a rl Fischer «dler v. Mldensee
Ma,or. '

Zur B eauM tigm g Werkstätte
wird ein

verläßlicher älterer Samt
»»sucht, der allenfalls eine Tantion erlegen könnte. Näheres 
darüber in der Expedition dieses Blattes. (183)

ö aacL e a, d.
(das steirische Gastein),

E r ö f f n u n g  d e r  S a i s o n  a m  I .  M a i  d. J.,
an der Südbabn (mittelst Eilzug von Wien 81/», von 
Triest 6 Stunden) sehr kräftige Akratothermen von 30 
bis 31° R., tägliches Wasserquantum von 36,000 Eimern, 
besonders wirksam bei Gicht, Rheumatismus, Nerven­
leiden, Lähmungen, Schwächezuständen, Frauenkrank­
heiten, Menstruationsstörungen, veralteten Exsudaten, 
chronischen Katarrhen, Knochen- und Gelenkskrank­
heiten etc. Grosses Bassin, elegant ausgestattete neue 
Marmor-Separat- und Wannenbäder, comfortable Woh­
nungen, reizendste Alpenlandschaft, ausgedehnte schat­
tenreiche Promenaden. Badearzt Herr D r. H. Mayrhofer, 
Operateur aus Wien (bis Ende April in seiner Woh­
nung: Wien, IX., Bergstrasse 19). Ausführliche Pro­
spekte mit Tarif gratis und franco gu beziehen durch 
die Bade-Dlrectlon, RSmerltod, Untersteiermark.

A  Künstliche 1

|  Zähne und Gebisse S
D  mit und ohne Lnftdrnck, $

schön, naturgetreu, zweckentsprechend, werden 
nach der neuesten Methode verfertigt und, ohne 
die Wurzeln zu entfernen, schmerzlos eingesetzt.

A lle O p era tio n en : Plombieren mit Gold 
oder anderen geeigneten Füllungen, Feilen, Rei- 
nigen und Ziehen der Zähne, werden erfahrungs- 

 gemäss schonend ausgeführt bei

|  Zahnarzt Paichel
ZA an  d e r  H rade tzkyb rlicke  im  M ally’schen 
U  H anse, I .  S tock. (135) 9

Für

Existenz-
oder lucralive

Nebenbeschäftigung Suchende
auf Grund 22|S6riger Erfahrungen, Beobachtungen und ein­
gehender Studien meine glänzend bewährten Instruktionen 
und Belehrungen gegen mäßiges Honorar für gebildete 
Herren redlichen, ehrenhaften Charakters, in der Provinz, 
auf dem Lande oder im Auslande wohnend, auch brieflich, 
zur sofortige» Bründung einer selbständigen, angenehmen, 
ehrenvollen,

gesicherten Existenz
mit großer Zukunft, auch ohne Kapital und ohne Domizil«. 
Veränderung sogleich unter Garantie des Erfolges.

Einzig in feiner Art. ohne Konknrre«, in Europa. 
Ferner werden für ein neues Unternehmen zur Errich­

tung von Zweigniederlassungen und Commandüen für Berlin. 
Madrid, Rom, Paris, London, Petersburg und Konstantinopel 
mit dem Zentralsttze in Wien und Pest und mit eigenen 
Repräsentanzen in allen größeren Handels-, Industrie- und 
Hasenplätzen Europa's einflußreiche, ehrenwerthe Persönlich» 
leiten als Mitglieder gegen persönliche Mitwirkung und 
Betheiligung an Ehre und Gewinn, wobei vorläufig 

6 Direktoren,
6 Bureauchefs, 
6 Kassiere,
6 . S e k r e t ä r e  

und gegen 60 Beamte mit den nöthigen Sprachkenntniffen
— die sämmtlich als Mitintereffenten beschäftigt werden 
sollen — zu engagieren gesucht.

Gründungsfond 50,000 fl. 6. W. Nachträgliche 
WründungsfondS-Erböhung 300,000 fl. v. W., bei even­
tueller Vermehrung der Arbeitskräfte und Erweiterung deS 
Wirkungskreises.

P S . Nächst Primarefrrenzen wird der Anstalt zu grö­
ßeren Operationen von befreundeter geneigter Seite 
ein unbeschränkter Kredit im Bedarfsfälle auch bis 
zu einigen

v̂Cillionen.
zur Verfügung gestellt.

£co Binder.
W IE S T, K f t r t n e r r ln *  ft.

Bei schriftlichen Anfragen 8 Briefmarken. Sprechstun­
den von 4 bis 6 Uhr. (146) 6—3

Ich beehre mich die ergebene Anzeige zu machen, dass ich das

der

Markt Tüffer Dampfbranerei
übernommen habe und Bestellungen in 1ji und ’/< Hektoliter-Fässern sowie in Export- 
Flaschen prompt abgebe. Ebenso können die geehrten Abnehmer ihren Bedarf an 

Eis für den Bierausschank von mir beziehen.

HM- IPreise billigst! B ier vorzüglich! -MD

Josef Vodnik,
(164) 3 -3 Kaufmann in Schischka.



Gedenktafel
fiter die am 18. A p r i l  
1877 stattsindendrn öici. 

tationtn.
8. geilt., Dolenc'sche Real., 

tnnelice, 83®. Senosetsch.
— 3. Stilb., Cir'schk Real.. 
Vtvßberdo, 8®. Senosetsch.
— 8. Ftilb,. Romat’scfce Real., 
Ptiwald, B® Senosetsch. — 
8. gcilb., Jakopin'sche Real., 
ttrbb. Sonnegg, BG. Laibach.
— S. Feilb, Dvlenc'scheReal., 
Ntkderbors, B®. Oberlaibach.
— 2. Feilb., Zellarz'sche Real., 
SAreije, B®. Oberlaibach.
— 1. Feilb., Avcin'sche Real., 
Rovine, B®. AdelSberg. — 
1. Stilb., Santl'sche «tat , 
BelSko, B®. AdelSberg. -
1. Stilb., «iSSak'sche Real., 
Siendtrnbach, B®. AdelSberg.
— 1. Stilb., Lucek'sche Real., 
llntetfbschane, B®. AdelSberg.

1. Feilb., Wutscher'sche 
Real., Rosenthal, BG. Mött- 
ling. — 1. Stilb., Zakelj'sche 
Real., Godovik, B®. Jdria.
— 1. Seilb., Skufza'sche Real., 
Präwald, BG. Laibach. — 
PolSak'sche Real., Planina, 
«G. Wippach. — 1. Stilb-, 
Fahrnisse der Versicherung«, 
bank „Slovenija", Laibach, 
L®. Laibach. — 3. Seilb-, 
Mesec'sche Real., «irofiz,«®. 
Möttling. -  Reefs. 8. Seilb., 
Vjubid’fcht Real., BerSlin, 
8®; Rudvlsswertb.

Am 19. A p r i l .

3. Seilb., Hinek'sche Real., 
Weixelburg, BG. Sittich. — 
Z. Feilb., Jakopii'sche Real., 
Podpei, «G. Großlaschiz. —
2. Feilb., Prasnil'sche Real., 
Hrnstovo, B®. Großlaschiz.
— 2. Feilb., Lazar'sche Real., 
Malavas, BG. Großlaschiz.
— 1. Seilb., Novak'sche Real., 
Tornajin, v®. Großlaschiz.
— 1. Stilb., BorKtnar'sche 
Real., BrunjavaS, B®. Ras. 
sensuß. — 1 Feilb., ©lat« 
nik'sche Real., Peiice, B®. 
Naffensuß. — Relic. ©tarii» 
scher Real., JtoSutje, B®. 
Naffensuß.

Kafino-Restauration.
Morgen: (193)

H o n z e z t
der reorganisierten

(lädt. dttu|i&ocmns~j$npcffc
unter persönlicher Leitung ihreS Kapellmeisters Herrn

A nton W eiss.
Anfang halb 8 Uhr abends. Entrte 20 kr.

Niederlage
von Filz- und Stoff-Hüten, Kappen, Sonnen­

schirmen und Lchattenspendern
bei

F r a n z  Pröckl,
Laibach, Judengaffe 5. (186) 6—1

Pch- und Stossnmren
werden übet Sommer in Aufbewahrung genommen bei

Franz .Pröckl,
Laibach, Judengaffe 5.

Freiwillige Licitatm
verschiedener sehr gut erhaltener

Einrichtungsstücke,
welche Dienstag am 17. d. M. um 9 Uhr vormittags in der 
deutschen Baffe Nr. 177, im zweiten Stock, abgehalten werden 
wird. (194)

/
@8 dürfte für jeden, namentlich ober 

für Kranke, welche in Zweisei darüber sind, was 
sie zur Beseitigung ihrer Leiden thun sollen, 
nicht uninteressant sein zu erfahren, daß in dem 
BUchelchen: ( 1 7 7 ) 2 - 1

Offener Brief an Dr. BruinSma
die in dem vielfach angezeigten Bucke: „Dr.
AiryS Naturheilmethode" abgedruckten Atteste 
näher besprochen werden. — Wer sich davon über­
zeugen will, was Wahres an den Attesten ist, 
der lasse sich von Richters Verlagsanstalt in 
Leipzig obigen Bries kommen, welche denselben 
auf Francoverlangen gratis und franco versendet.

E c k t
italienische

mit 
5 Medaillen 
a u la e i t td jn e tc

Er Original - Ocar Ina
bittet vom Erfinder: Oins. Donatl ans Budrio in Italien.

■ T  «uSschlieb lich  e i n z i g e s  O n t r a l - D e p o t  ' P O  f ü r  (10115 <iut o » a  n u r  b e im

General Agenten Ed. Witte, Wien, vcrl. Kärntnerstraße 59.
f lk g e n lo ä r t ig  w e rd en  i m  O l r o n e  O a r r *  in  B u d a p e s t  von  B e w o h n e r n  

der A p p e n in n e n  (g e n a n n t  O c a r ia n e r )  a u f  v ie le m  J n s tr u m e n le  S o n e e r te  gegeben,  
welche HuffeHen e r r e g e n ,  da m a n  fidi lun ftoo llere  Leistungen nicht d en le n  kann.

D i l l e s  I n s t r u m e n t  kann selbst v o n  L aien  nach m e in e r  g r a t i s  hiezu b e i .  
gegebenen  S c h u le  in  e in ig e n  e t n n f c c n  m i t  e r f o l g  e r l e r n t  w erden  und ermöglicht  
der g er in g e  P r e i «  e in en  I r d e n  sich e in en  feSr angen'f irnen  U n tr rb a ft  jn  o e r l i ia f ie n .

tr ä g t  ^ « Ä e r ^ Ä ^  \ GIUSEPPE PONATI IN BUDRIO. |
■ T  O r i g i n a l  -  f f a b r it o .  l » tr .  1 il 1H IV V VI VJ1 

preise  fa m m t  gedruckter S c h u le  i 1  st. i . _ ,  i.bö,"- * . — , * .50 ,T - ,  5 . -
9 tr .  V  ist f ü r  jk lav ierb eg le itnn g  gest im m t.
N o t e n h e f te  N r .  I , I I ,  I I I  (auch f ü r  N ich tm ufiker verwendbar» m i t  je  12  M e .  

lo d ie n  1  4 0  t r .  —  Leder E t u i s  v o n  »tr. I — I V  5 0  t r . ,  N r .  V — V II  l  fl. 
e i n  harmonisch g e s t im m te s  T e r z e t t  fl.  7 . —  1

„  » „  Q u a r t e t t  „ 1 2 . — I fü r  V e r e in e
„ .  ,  Z tx tt t t  I  besonders paffend,

m i t  g t ie fe n b a g  ( e in  v o l l lo m m e n e «  O rc h 's t -r )  „  3 0 .—  J
» e t s a n b t  p e r  L affa  oder Nachnahm e. —  E n  g r o s - Ä ä u f e r  R a b a t t .

versendet auf Franco-Anfragen der Professor 
der Mathematik R .  v .  O r l i o e  in Berlin, 
Wilhelmstrasse 127, seine

neueste Gewinnliste
nebst Aufklärungen über seine wissenschaft­
lich anerkannten und glücklich bewährten

Lottospiel-Instructionen.
(184) v . R.

Der echte

Wilhelms
antiarthritische antirheumatische

B l i a - t r e l i x l g r - u - n - g r s  -  T Z f c L e e
(Blutreinigend gegen Gicht und Rheumatisi

ist als

^ r i i h j a f t r s - i t u r
j | * cr wirkende Blutreinigungsmittel, da D ieses  von den ersten

medizinische» Autoritäten „ E u ro p a ’* “  mit dem besten Erfolge angewendet und
begutachtet wurde.

Wirkung excelleni,
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Segen Fälschung 
§  gesichert durch 
V gesetzliche Schutzmarke.

O Wien, 12. Mai 1870,

Erfolg eminent.
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Durch Allerh. Sr. < 
t. f. Majestät Patent < 

geschützt. < 
Wien, 7. Dezember

ö  1858. 6
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Entschieden bewährt,

r o o o o o o o o o o
M it Bewilligung

§ der k. k. Hoskanzlei 
laut Beschluß, 

g  Wien, 26. März 1818.

oceoooooeooooeo oeooecoodooeooi„ __________ _____
Dieser Thee reinigt den ganzen Organismus; wie kein anderes Mittel durch, 

sucht er die Theile des ganzen Körpers und entfernt durch innerlichen Gebrauch alle 
unreinen abgelagerten «rankheitsstoffe aus demselben: auch ist die Wirkung eine sicher 
andauernde

, Gründliche Heilung von Gicht, Rheumatismus, Kinderfüßen und veralteten 
hartnäckigen Uebeln, stets eiternden Wunden, sowie allen Geschlechts, und Hantaus- 
schlags-Krankheiten, Wimmerln am Körper oder im Gesichte, Flechien, syphilitischen 
Geschwüren.

Besonders günstigen Erfolg zeigte dieser Thee bei Anschoppungen der Leber 
und Milz, sowie bei Härnorrhoidalzuständen, Gelbsucht, heftigen Nerven-, Muskel- und 
Gelenkschmerzen, dann Magendrücken, Winvbeschwerden, Unterleidsverstopsnng, Harn 
beschwerden, Pollutionen. Manncsschwäche, Fluß bei Frauen u s. w.

Leiden, wie Skrofelkrankheiten, Drüsengeschwulst werden schnell und gründlich 
geheilt durch anhaltendes Theetrinken, da derselbe ein mildes SolvenS (anstösendeS) 
und urintreibendes Mittel ist.

Massenhafte Zeugnisse, Anerkennungs- und BelobungSschreiben, welche auf Ber 
langen gratis zugesendet werden, bestätigen der Wahrheit gemäß obige Angaben.
.. , ,  .Zum Beweise des Gesagten führen wir nachstehend eine Weihe anerkennender 
Zuschriften an:

Herrn F r a n z  W i l h e l m ,  «p-theker In 91eimtitAen
P e t l e n y  bei KapoSvar, 28. Juni 1876.

Die mir freundlichst gesandten zwei Packele Wilhelms antiarthritischen antirheu» 
matischen Blutreinigungstliee habe ich bereits verbraucht und bezeuge Ihnen hiermit, 
daß ich durch den Gebrauch dieses TheeS von meinen Leiden befreit wurde.

Hochachtend Goldberger Mor.

Herrn F r a n z  W i l h e l m ,  Apotheker in Neunkirchen.
Got tschee,4.  November 1876.

Durch den Gebrauch von Wilhelms antiarthritischen und antirheumatischen Blut» 
reinignngSthee, welchen ich theils unmittelbar von Ihnen, theilS von Wien bezog, 
bin ich von einem hartnäckigen rheumatischen Leiden befreit worden.

Mich Ihnen bestens empfehlend, zeichne mit aller Hochachtung 
(646) 6—3 Johann Biermann, k. k. BezirkSschätzungSreserent.

Herrn F r a n z  W i l h e l m ,  Apotheker In Neunkilchen.
I  g l a u , Mähren, 7. November 1875.

Seit acht Jahren habe ich einen wnnven Fuß, selber wir» jetzt so schlecht, daß 
eine Wunde neben der ändern ausgeht, so daß der ganze Fuß vom Knöchel bis zum 
Knie ganz entzünden und geschwollen ist und keine Hilfe dafür zu fein schien. Da 
wurde ich auf den Wilhelms antiarthritischen antirheumatischen BlntreinigungSthee 
aufmerksam gemacht und habe mir zwei Packele dieses Thees aus der Apotheke des 
Herrn Vincenz Jnderka gekauft, nach Verbrauch dieser verspürte ich eine bedeutende 
Besserung. M it Hochachtung Henriette Miksche,

Musiklehrers-Witwe, Minoritengasse Ni. 342

Bor Verfälschung und Täuschung wird gewarnt.
Der echte Wilhelms antiarthritische antirheuniatische Blutreinigungs-Thee if 

nur zu beziehen aus der ersten internationalen Wilhelms antiarthritischen anti­
rheumatischen Blutreinigungs-Theesabrication in Neunkirchen bei Wien, oder in meinen 
in den Zeitungen angeführten Niederlagen.

Ein Packet, in 8  Gaben getheilt, nach Vorschrift des AHtes bereitet, 
samint Gebrauchsanweisung in diversen Sprachen 1 Gulden, separat für Stempel und 
Packung 10 kr.

Zur Bequemlichkeit deS p. t. Publikums ist der echte Wilhelms anti­
arthritische antirheumatische Blntreinigungs-Thee auch zu haben

in Laibach: 2r*eter Lassnik,
Adel Sberg :  Jos. Kupferschmidt, Apotheker; A g r a m : Sig. M ittlbaeh, App« 
tiefer; S i l i t :  Baumbaeh’fche Apotheke und Franz Ranscher; H o r mo n s :  
Hermes Codolini, Apotheker; Gö r z :  A. Franzoni, Apotheker; G r a z :  J. Burg1 
le itner, Apotheker; G u t t a r i n g :  8. V a tte rl; He r ma g o r  : Jos.M .R ichter, 
Apotheker; « a r l s t a d t :  A. B. Katkiö, Apotheker; K l age  n s u r t :  Carl Ciemen 
tsehitsch; K r a i n b u r a :  Carl Schauaik, Apotheker; M a r b u r g :  Alois Qua« 
dest; M ö t t l i n g :  A lfred M atter, Apotheker; P r a ß b e r g :  Job. T ribu t 
P e 11 a u : C. Girod, Apotheker; R u d o l f s w e r t h :  Dom. R lzzolli, Apotheker 
S a m o b o r :  F. Schwarz, Apotheker; T a r v i s :  Alois v. Prcan, Apotheker 
Tr i est :  Jac. Soravallo, Apotheker; Vi l l ach:  Math. F ü rs t; W a r a s d i n :  
Dr. A. Halter, Apotheker; Wi n d i s c h - F e i s t r i z :  Joh. Janos, Apotheker; W>" 
disch g r a z : Jos. Kalligaritsch, Apotheker.
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